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„Brauaua chen menschengngn egeg rechthth etet s ViViV ertetet l“

VONMARC SCHÜTZ

WILLICHDass eine sachlich gefüfüf hrte,
mit ArArA gugug menten und Fakaka tktk en unter-
mauerte undmit fafaf iren rhetorischen
KnKnK ifffff efef n aufgfgf epeppte Debatte durch-
aus Meinungen vevev rändern kann,
zeigten am Donnerstagmorgen eine
Schülerin und drei Schüler aus der
Q2 der Robert-Schuman-Europa-
schule in WiWiW llich eindrucksvovov ll. UnUnU -
ter dem Motto „#mitreden“ fifif ndet
seit füfüf nf Jahaha ren ein Debattierwrwr ewew ttbtbt e-
wewew rbrbr statt, den die Rheinische Post
inKoKoK operationmit EvEvE ovov nik Industries
anbietet. Ziel ist es, argugug mentativivi evev s
Denken und politische Meinungs-
bildung der Schüler zu stärkrkr en. Das
Thema füfüf r dieWiWiW llicher Schüler hat-
te Bürgermeister Christian Pakaka ukuk sch
(CDU) vovov rgeschlagen: Soll das vovov n
der Stadt WiWiW llich vovov rgesehene Neu-
baugebiet hinter der Schule alala s auto-
frfrf eie Siedlung geplant wewew rden? Pa-
kukuk sch – selbst ein AnAnA hänger dieser
Idee – stellte das KoKoK nzept kukuk rz vovov r.r.r
Bevovov r die Debatte startete, waren

die Schülerinnen und Schüler im
Zuschauerraum gefrfrf agt und sollten
per QR-Code und Smartphone ababa -
stimmen. Das Ergebnis: 39 Prozent
beantwtwt orteten die Frage mit Ja, 61
Prozent mit Nein – wiwiw e gesagt: vovov r
der Debatte. Dann ging es auf der
Bühne los. MaraVaVaV ndrey und Jannis
Schommer vevev rtraten die Pro-Seite,
JonaPulsundPhilipDrewasprachen
dagegen.
Beide Seiten hatten zunächst je-

wewew ils zwzwz ewew i Minuten Zeit füfüf r ein Ein-
gangsstatement, danach fofof lgte eine
20-minütigeDebatte der viviv er 18-Jähähä -
rigen, die sich in den vevev rgangenen
WoWoW chen in ihren Sozialala wlwl iwiw ssen-
schaftftf s- und Geschichtskukuk rsen auf
das Thema vovov rbrbr ereitet und damit,
wiwiw e man Debatten füfüf hrt, beschäftftf igt
hatten. Schulleiter Christoph Riedl
zeigte sich erfrfrf eut darüber,r,r dass sei-
ne Schule nun schon zum zwzwz ewew iten
Malala an dem Projojo ektktk teilnimmt, und
lobte die viviv er Schüler dafüfüf r,r,r dass sie
sich trauen, auf die Bühne zu gehen
und sich der Herausfofof rderung zu
stellen.
„Stellt euchvovov r,r,r ihrwachtmorgens

auf und hababa t bereits eurer unmit-
telbaren UmUmU wmwm ewew lt geholfefef n. Ihr seht
Kinder,r,r die spielen, Nachbarn, die
sich unterhalala ten. Das kann Realala ität
wewew rden, wewew nn unsere Straßaßa en nicht

mehr alala s reine AbAbA stellplätztzt e füfüf r un-
sere AuAuA tos dienen“, sagte Mara VaVaV n-
drey zu Beginn. „WaWaW s wiwiw r brauchen,
ist ein menschengerechtes ViViV ertel,
kein auaua togerechtes“, ergänzte ihr
„TeTeT amkollege“ Jannis Schommer.r.r
Philip Drewa gababa im Eingangsstate-
ment zu bedenken, dass man nicht
über ein ababa strakaka tktk es Zukukuk nftftf smodell
spreche,„sondernumdenganz kon-
krkrk eten AlAlA ltag vovov n Menschen“. „WiWiW l-
lich ist keine Großstadt mit U-Bahaha n,
Straßaßa enbahaha n und Minutentakaka tktk “, in
WiWiW llich bedeute Mobilität ein Stück
Freiheit – „wewew r hier das AuAuA to pauaua -
schalala ausschließt, schränktktk diese
massivivi ein.“ Jona Puls sagte, „eine
autofrfrf eie Zonemag füfüf r junge, gesun-
de Menschen mit flflf exixix blem AlAlA ltag
fufuf nktktk ionieren, ababa er was ist mit älälä te-
ren Bürgerinnen und Bürgern, Men-
schen mit Behinderung, mit Eltern,
die Kinder und Beruf koordinieren
müssen?“ Eine auaua tofrfrf eie Siedlung
schließe Menschen aus, „und das
kannnicht unser AnAnA spruch sein“.
In der anschließenden, ruhig ge-

füfüf hrten Debatte, in der sich alala le aus-
reden ließen und sich respektktk vtvt ovov ll
begegneten, wuwuw rde es konkrkrk eter,r,r ArArA -
gugug mente wuwuw rden deutltlt icher – auch
wewew nn nicht alala les zum konkrkrk eten
Beispiel WiWiW llich passte. Doch darum
ging es nicht alala lein, es ging eben um
eine gesundeDebattenkukuk ltur.r.r
Mara VaVaV ndrey und Jannis Schom-

mer vovov m Pro-TeTeT am hoben hervrvr ovov r,r,r
dass dadurch, dass in einer autofrfrf ei-
en oder emissionsarmen Siedlung
keine Garagen an den Häuäuä sern er-

richtet wewew rden müssten, somit Geld
gespart wewew rde, das in eineTiTiT efgfgf arage
oder einen Parkrkr pkpk latztzt am Rand der
Siedlung, in gemeinschaftftf ltlt ich ge-
nutztzt te Lastenfafaf haha rräder,r,r ÖPNVNVN -V-V TiTiT -
ckets oder Car-Sharing-AnAnA gebote
invnvn evev stiert wewew rden könnte. ÄlÄlÄ tere
Menschen oder Menschenmit Han-
dicapapa s wüwüw rden keinesfafaf lala ls ausge-
schlossen, sondern profifif tierten vovov n
einer sicheren, vevev rkrkr ehrsfrfrf eien oder
-armen UmUmU gebung, das sozialala e Mit-
einander wewew rde gestärkrkr tktk , Nachbarn
wüwüw rden sich helfefef n, der Einsamkeit
älälä terer Menschen wewew rde entgegen-
gewiwiw rkrkr tktk .
Jona Puls’ und Philip Drewas

Strategie beruhte starkrkr darauaua f,f,f der
Gegenseite Fragen zu stellen. Sie
bezwzwz ewew ifefef lten, dass die eingesparten
KoKoK sten auaua sreichen wüwüw rden, um die
notwtwt ewew ndige Infrfrf astruktktk ur zu fifif nan-
zieren. Zudem seien die Radwdwd ewew ge in
WiWiW llich generell nicht sonderlrlr ich gugug t
ausgebauaua t, der öfffff efef ntltlt ichePersonen-

nahaha vhvh evev rkrkr ehr sei in der Stadt alala les an-
dere alala s optimalala . Projojo ektktk e wiwiw e diese
gebe es in Barcelona, Münster oder
München, „dort ist die Infrfrf astruktktk ur
schonvovov rhanden,hier jedochnicht“,
sagte Philip Drewa. „WiWiW r sollten zu-
erst die Infrfrf astruktktk ur ausbauen und
dann viviv elleicht noch malala auf eine
autofrfrf eie Siedlung zurückkkkk ommen“,
andernfafaf lala ls handele es sich umSySyS mymy -
bolpolitik auf dem Rücken der Bür-
ger.r.r „Das KoKoK nzept ist eigentltlt ich gugug t,
ababa er ihr seid bei Schritt 5, doch wiwiw r
müssen bei Schritt 1 beginnen“, so
Jona Puls.
Nach der Debatte gababa die JuJuJ ryryr –

bestehend aus ArArA iane KoKoK hlmeier
und Philipp Mayaya eyey r-Galala owowo (EvEvE ovov nik)k)k
sowowo iwiw e Sina Zehrfefef ld und Lilli Stegner
(RP) – den ViViV eren ein erstes Feed-
back. ArArA iane KoKoK hlmeier lobte, dass
Mara VaVaV ndrey mit „Stellt euch vovov r
...“ gestartet sei. „Das erzeugt Bilder,r,r
hebt es auf die emotionalala e Ebene.“
Philipp Mayaya eyey r-Galala owowo sagte, dass die

Strategie der Contra-Seite, viviv ele Fra-
gen zu stellen, nicht aufgfgf egangen
sei. „Die Fragetechnik fufuf nktktk ioniert
nur,r,r wewew nn die Gegenseite nicht so
gugug t vovov rbrbr ereitet ist. Sohababa t ihr ihr den
Boden bereitet, ihre ArArA gugug mente auaua s-
zufüfüf hren.“ Lilli Stegner lobte, dass
alala le viviv er „gugug t und frfrf ei gesprochen“
hätten, kukuk rze„Hänger“ seien einZei-
chen vovov n Echththt eit, die anfäfäf nglglg iche
Nervrvr ovov sität hababa e schnell und spürbrbr ar
ababa genommen.
Dochwiwiw ehatdasPublikukuk mdieDe-

batte erlrlr ebt? Zum Ende gababa es eine
neuerlrlr iche AbAbA stimmung, und dies-
malala sprachen sich schon 47 Prozent
füfüf r eine autofrfrf eie Siedlung aus. UnUnU d
mit knknk apapa pen drei ProzentVoVoV rsprung
wuwuw rde das Pro-TeTeT am alala s überzeu-
gender bewewew rtet. Übrigens: DieMei-
nung, die die viviv er Schülerinnen und
Schüler auf der Bühne vevev rtraten,
entspricht gar nicht unbedingt ihrer
persönlichen. „Ich hababa e mir noch
keine ababa schließendeMeinung gebil-
det“, bekannte Jona Puls. UnUnU d Jannis
Schommer,r,r der die Pro-Seite über-
zeugend vevev rtretenhatte, gababa zu, dass
er der autofrfrf eien Siedlung eigentltlt ich
skeptisch gegenüberstehe.
Nach einem gemeinsamen Foto

auf der Bühne nutztzt ten die viviv er Schü-
ler die Gelegenheit, Bürgermeister
Christian Pakaka ukuk sch auf die schlechte
AnAnA bindung WiWiW llichs an den Öfffff efef nt-
lichen Personennahaha vhvh evev rkrkr ehr hinzu-
wewew isen. Eine S-Bahaha n-AnAnA bindung an
KrKrK efefef ld unddieVeVeV rlrlr ängerungderRe-
giobahaha n S28 vovov n Kaarst überWiWiW llich
nachViViV ersen:Daswär’s’s’ .

Eine autofrfrf eie Siedlung
hinter der Schule – eine
gute Idee? Darüber debat-t-t
tierten Schüler der Ro-
bert-t-t Schuman-Europa-
schule Willich im WeWeW ttbe-
werb #mitreden der
Rheinischen Post. Dabei
sollen sie ihre argumenta-
tiven und rhetorischen
Fähigkeiten zeigen.

WettbeWettbeW werb Bereits zum fünftenfünftenfünf
Mal richtet die Rheinische Post zu-
sammenmit Evonik den Debattier-
wettbewerb aus. Er richtet sich an
Schülerinnen und Schüler der Ober-
stufe. Sie sollen lernen, sachlich und
fairfairf über Themen, die sie betreffen,
zu diskutieren.

TeilnehmerTeilnehmerT Unter allen Bewerbern
wurden acht Schulen ausgesucht,
die nun versuchen, die Jury zu über-
zeugen. Vier Schulen kommen ins
Halbfinale. Das Finale findet im Ple-
narsaal des Landtags statt.

Preise Für den ersten Preis gibt es
2500 Euro, für den zweiten 1500
Euro und jeweils 500 Euro für die
beiden weiteren TeamsTeamsT .
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Debattenwewew ttbewewew rb

INFO

Jona Puls (v.l.)v.l.)v
und Philip Dre-
wa sprachen sich
gegen eine au-
tofreie Siedlung
aus, Mara Van-Van-V
drey und Jannis
Schommer lie-
ferten Argumen-
te dafür.
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„Stellt euch vor, ihr wacht morgens auf 
und habt bereits eurer unmitt elbaren 
Umwelt geholfen. Ihr seht Kinder, die 

spielen, Nachbarn, die sich unterhalten. 
Das kann Realität werden, wenn unsere 

Straßen nicht mehr als reine Abstell-
plätze für unsere Autos dienen.“

Mara Vandrey, Schülerin an der Robert-Schuman-
Europaschule zur Eröff nung der Debatt e über 

eine autofreie Siedlung hinter der Schule


